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In seinem Buch „Das entdeckte Geheimnis der Natur im Bau und in der Befruchtung der 
Blumen“ (1793) legt C hristian K onrad Sprengel die mannigfaltigen Einrichtungen der Blüten 
dar, die eine Selbstbestäubung verhindern und eine Fremdbestäubung durch Insekten begün­
stigen. Achtzig Jahre später untersuchte H ermann M üller nicht nur die funktionellen Bauei­
gentümlichkeiten der Blüten, sondern auch die der bestäubenden Insekten und versuchte, sie 
mit Hilfe von D arwins Selektionstheorie als gegenseitige Anpassung zu verstehen. Die Klärung 
der Sinnesphysiologie der Bienen durch K arl von F risch und die Studien von F ritz K noll über 
den Blütenbesuch der Nachtfalter stellten die Blütenökologie auf eine experimentelle Grund­
lage. Hier setzte H ans K ugler mit seiner Forschungsarbeit ein, die er ein halbes Jahrhundert 
lang konsequent durchführte.
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H ans K ugler wurde am 7. Oktober 1903 in Eichstätt als Sohn des Studienprofessors K arl 
K ugler geboren. In München besuchte er die Volksschule und das humanistische Luitpold­
gymnasium und nach dessen Umwandlung in ein Realgymnasium das Wilhelmsgymnasium. 
Von 1923 bis 1927 studierte er Naturwissenschaften an der Technischen Hochschule und an 
der Universität, wo u. a. G oebel, H ertwig, W illstätter und D rygalski seine Lehrer waren. 
1927 wurde K ugler aufgrund einer unter G oebel ausgeführten vergleichend- und experimen­
tell-morphologischen Arbeit über invers-dorsiventrale Blätter (1)") „summa cum laude“ pro­
moviert. 1928 erhielt.er die Stelle eines ersten Assistenten (mit Lehrauftrag) bei E rnst K üster 
in Gießen. Hier führte er seine ersten blütenökologischen Untersuchungen über Bryonia (2) 
durch. Im Jahre darauf kam K ugler als Studienrat an das St. Benno-Gymnasium in Dresden, 
wo er sich mit der Kunstmalerstochter Käthe Schmidt verheiratete. 1937 übersiedelte er in glei­
cher Eigenschaft nach Schweinfurt, wohin er nach Kriegsdienst und Gefangenschaft zurück­
kehrte. 1952 kam K ugler als Studienprofessor an das Maximiliansgymnasium in München. 
1953 wurde er auf Antrag von H . B urgeff und J. B uder in die Deutsche Akademie der Natur­
forscher „Leopoldina“ aufgenommen. Er starb in München am 28. Juli 1985.

Als Objekte für seine blütenbiologischen Arbeiten wählte K ugler zunächst die Hummeln, 
die mit ihrem 12—22 mm langen Rüssel Nektar auch aus langröhrigen Blüten saugen können 
und daher ein viel umfangreicheres Spektrum von Arten besuchen als die Bienen mit ihrem 
7 mm langen Rüssel. K ugler untersuchte den Farbensinn der Hummeln (3,11), ihre Blumen­
stetigkeit (4), die optische Fern- und Nahanlockung (9,10,14,15), die Wirkung des Blütenduf­
tes (5, 6), der Blütenform (14), der Saftmale (3, 12) und des Samtglanzes (20), den „Blütenein­
bruch“ durch Hummeln (7) und das Verhalten der Schmarotzerhummel (11). Nach Abschluß 
dieser Untersuchungen faßte K ugler die Ergebnisse in einer umfangreichen Abhandlung 
„Hummeln als Blütenbesucher" (24) zusammen und wandte sich einer anderen, bisher experi­
mentell nur wenig untersuchten Bestäubergruppe zu, den Fliegen, insbesondere den Schweb­
fliegen (16, 27, 33, 34). Er stellte fest, daß auch die Fliegen Farben unterscheiden (Schwebflie­
gen bevorzugen gelb), aber keine so deutliche Bindung an eine Futterpflanze zeigen wie die 
Bienen und Hummeln. Auch ein ausgeprägter Geruchsinn ist den Fliegen eigen. Eine blüten­
ökologische Klasse „Schwebfliegenblumen“ hält K ugler für nicht sinnvoll, da die hierzu ge­
rechneten Pflanzen auch durch andere Insekten erfolgreich bestäubt werden (16, 28). — Käfer 
spielen in Mitteleuropa als Pollenüberträger nur eine sehr untergeordnete, zufällige Rolle. Eine 
Ausnahme macht der Schmalkäfer Oedomera, den K ugler (56) an 28 verschiedenen Pflanzen­
arten als effektiven Bestäuber beobachtete.

Zwei Fragen von allgemeiner Bedeutung haben K ugler oft beschäftigt: die Wirksamkeit der 
Saftmale und der Bestäuberbestand. Als „Saftmale“ bezeichnete bereits Sprengel Flecke oder 
radiäre Striche, die in ihrer Färbung von der allgemeinen Blütenfarbe abweichen und die blü­
tenbesuchenden Insekten auf die Nektarquelle hinleiten sollen. Diese Wirksamkeit wurde für 
Hymenopteren vielfach bestätigt; K ugler wies nach (27, 34), daß sie auch den Dipteren behilf­
lich sind. Bei vielen Blüten, die UV-Licht reflektieren, befinden sich, wie K ugler (38, 39, 40, 
42) zeigte, in der Mitte Flecken oder radiale Streifen, die UV nicht reflektieren; solche Male 
sind für den Menschen nicht wahrnehmbar, wohl aber für Hymenopteren.

Die blütenökologische Einteilung der Pflanzen nach ihren Bestäubern („Bienen-, Hummel-, 
Wespen-, Schwebfliegen-Blumen“ usw.) bereitet Schwierigkeiten bei der Einordnung wenig 
differenzierter Blüten. K ugler (16, 49, 51) zeigte, daß der Beflug durch bestimmte Insekten 
weitgehend abhängt vom Biotop (Nahrungsangebot, Bestäuberbestand, Konkurrenten, Ent­
wicklungsrhythmus) sowie von der Jahreszeit und es Schwierigkeiten bereitet, eine Art einer 
bestimmten Bestäuberklasse beizuordnen. Deshalb hält er es für zweckmäßig, die Blüten nach 
funktionsmorphologischen Gestalttypen zu klassifizieren (z. B. Trichter-, Glocken-, Stieltel­
ler-, Lippenblumen usw.).

') Die eingeklammerten Zahlen beziehen sich auf die Nummern des Schriftenverzeichnisses am Schluß des 
Nachrufs.

188

©Bayerische Botanische Gesellschaft; download unter www.bbgev.de;www.biologiezentrum.at



Es verdient besonders hervorgehoben zu werden, daß K ugler seine blütenökologischen 
Forschungen fernab von den Hilfsmitteln eines Instituts und ohne irgendwelche finanziellen 
Unterstützungen in seinem Privatlaboratorium durchgeführt hat. Seine Arbeiten zeichnen sich 
aus durch präzise Problemstellung, planvolle, sorgfältige Experimente und durch kritische 
Verarbeitung der Ergebnisse.

Es war ein glücklicher Entschluß K uglers, eine Einführung in das Gesamtgebiet der Blüten- 
Okologie (32, 41) auf ihrem jetzigen Kenntnisstand zu schreiben. Die letzten Darstellungen 
dieses Gebietes (K nuth, K irchner) lagen etwa ein halbes Jahrhundert zurück, und in dieser 
Zeitspanne hatte sich die Blütenökologie von einer beobachtenden zu einer experimentellen 
Wissenschaft entwickelt. Die Eigenständigkeit dieses Buches kommt bereits äußerlich in den 
zahlreichen Originalzeichnungen und -photographien zum Ausdruck.
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